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Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3-6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mitrags.Merſeburger Kreisblatt

Tageblakt für Hladk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſ
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66. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

eburger Kreis-Verwaltung.)
Einlöſung der am 1. Oktober d. J. fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen

Staatsſchulden.
Die am 1. Oktober 1893 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen Staatsſchulden

werden bei der Staatsſchulden Tilgungskoſſe W. Taubenſtr. 29 hierſelbſt bei der Reichs
bankHauptkaſſe, ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom
21. d. M. ab eingelöſt. Auch werden die am 1. Oktober 1893 fälligen Zinsſcheine der nach
unſerer Bekanntmachung vom 6. März 1891 mit dem 1. April deſſelben Jahres auf unſere Ver
waltung übergegangenen Eiſenbahn Prioritäts Anleihen bei den vorbezeichneten Kaſſen, ſowie bei
den auf dieſen Zinsſcheinen vermerkten Zahlſtellen vom 21. d. M. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Einliefernden Namen und Wohnung
erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Oktober fälligen
eingetragenen Forderungen bemerken wir daß die

inſen für die in das Staatsſchuldbuch
uſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt,

ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank Girokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen dem 18.
September und 8. Oktober erfolgt, die Baarzahlung aber bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe am 18. September, bei den Regierungs-Hauptkaſſen am 25.
September und bei den mit der Annahme direkter Staatsſteuern außerhalb Berlins betrauten
Kaſſen am 2. Oktober beginnt.Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen werktäglich von 9 bis 1 Uhr,

mit Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem Monat, am letzten Monatstage aber von 11 bis
1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Konſols machen wir wiederholt auf die durch
uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staats-
ſchuldbuch“ aufmerkſam, welche durch jede Buchhandlung für 40 Pf. oder von
dem Verleger J. Guttentag in Berlin durch die Poſt für 45 Pf. franko zu
beziehen ſind.

Berlin, den 2. September 1893.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Merleker.

Berichte über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde Angelegenheiten
der Stadt Merſeburg pro 189293 werden im Communalbüreau verabfolgt. Gleichzeitig
können daſelbſt noch Exemplare des Verwaltungsberichtes von 1833 bis 1861 in
Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 16. September 1893. Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 19. September 1893.

Die Unruhen in Süd-
Amerika.

W. Seit Jahr und Tag herrſchen in den
Republiken ron Südamerila ununterbrochen
bürgerliche Unruhen, welche alles Andere
eher bedeuten, als eine gedeihliche Fortentwick
lung dieſer ehemals ſo reichen, heute ſo tief
herunter gekommenen Ländergebiete. Aus Anlaß
der vierhundertjährigen Wiederkehr des Tages,
an welchem Chriſtoph Columbus auf der Jnſel
Guanahani landete, ſind lange Betrachtungen
gepflogen über den heutigen Stand der ameri-
kaniſchen Staaten. Man hat damals viel
von einem rieſenhaften Aufſchwung geſprochen
und geſchrieben, der in dem „jüngſten“ Welt
theil zu Tage trete, hat aber dabei meiſt
vergeſſen, von dem großartigen Staatsweſen
der nord amerikaniſchen Union den Blick hinab
ſchweifen zu laſſen auf jene Staatsweſen,
welche ſich aus den ſpaniſchen und portugieſiſchen
Kolonien heraus entwickelt haben. Von Mexiko
an ſüdwärts giebt es heute kaum einen einzigen
Staat, welcher geſunde Exiſtenzbedingungen bietet,
und man kann leider ſagen, daß Alles, was in
dieſen weiten Ländern ſeit den Eroberungszügen
der ſpaniſchen Copequiſtadoren geſchehen iſt, kein
Fortſchritt, ſondern mehr ein Rückgang in der
Kultur geweſen iſt. Die ſüdamerikaniſche Republik
Chile galt lange Zeit als ein wohlorganiſirtes
und auf geſunden Grundlagen fußendes Staats
weſen, das etwa einen Vergleich mit europäiſchen
Einrichtungen würde aushalten können. Nun
hat der große Bürgerkrieg, welcher das Land
verwüſtet hat, auch klargeſtellt, daß es eine der
ſchändlichſten Mißregierungen, die man ſich
nur denken kann, geweſen iſt, welche Chile
Jahre hindurch getragen hat und die das
Land an den Rand des Ruins gebracht hat.
Langdauernde, eifrige Arbeit der heutigen Re
ierung wird dazu gehören, die Wunden zuſchueßen, welche das Mißregiment und der lange

Bürgerkrieg geſchlagen haben. Noch viel troſt
loſer ſtehen die Dinge in dem Nachbarſtaate
Argentinien, in welchem heute in Folge der nie-
mals ganz beendeten inneren Unruhen Niemand
mehr ſo recht weiß, wer denn nun eigentlich
Herr im Lande iſt. Dieſe Unruhen haben auch
einen tüchtigen Millionenpoſten deutſches Geld
verſchlungen, denn Alles, was an argentiniſchen
Anleihen auf dem deutſchen Markte aufgenommen
worden iſt, iſt mehr oder minder verloren. Jn
den kleinen ſüdamerikaniſchen Republiken haben

niemals ſo recht geordnete Zuſtände geherrſcht;
verworren war Alles, verworren iſt es geblieben.

Als vor mehreren Jahren der Kaiſer Dom
Pedro von Braſilien in Folge einer unblutigen
Revolution vom Throne geſtoßen wurde, jubilirte
man und wies darauf hin, daß Süd Amerika
nun völlig republikaniſch geworden ſei. Die
Führer der braſilianiſchen Bewegung verſprachen
ihren Landsleuten auh goldene Berge, eine
wahrhaft ideale Regierung. Dem verjagten
Kaiſer Dom Pedro hatte man in Braſilien
eigentlich nichts vorzuwerfen; er war ein
ſchlichter Mann geweſen der ſtreng am parla-
mentariſchen Regierungsſyſtem feſtgehalten, ſeinen
Miniſtern freie Hand in ihrer von den Kammern
gebilligten Politik gelaſſen hatte, und für ſich
nicht mehr verbrauchte, als ein bemittelter Privat
mann gebraucht. Die Führer der Revolution,
die Alles beſſer machen wollten, haben in Wahr-
heit Alles ſchlechter gemacht. Den erſten Präſi-
denten der braſilianiſchen Republik, den Mar-
ſchall de Fonſeca, hat alles Andere eher aus-
gezeichnet, als republikaniſche Uneigennützigkeit,
und wenn man ſagt, er habe zu ſeinen Gunſten
und zum Vortheil ſeiner Klique die Staatskaſſe
beſtehlen laſſen, ſo klingt das zwar nicht eben
höflich, entſpricht aber völlig den Thatſachen. Als
das Raubſyſtem zum Höchſten geſtiegen war,
man hatte es in kurzer Zeit recht anerkennens-
werth weit gebracht, unterlag Fonſeca dem Ein
ſchreiten eines energiſchen Offiziers und dem hoch

gradigen Unwillen der Bevölkerung. Er wurde,
ohne daß ſich eine Hand in ſeinem Intereſſe ge
rührt hätte, auf eine Jnſel verbannt, und iſt dort
allein und verlaſſen geſtorben. Das braſilianiſche
Volk iſt ein Miſchvolk in ſeinen unteren Kreiſen
und dort überhaupt keiner edleren Regung fähig.
Die höheren Kreiſe ſind der verkörperte Egoismus,
denen weder Regierung noch Vaterland etwas
gelten, ſondern nur der eigene Wohlſtand. Kaiſer
Dom Petro beſaß wenig Liebe in der Bevölkerung,
aber man haßte ihn auch nicht, ſeine Dynaſtie
und er ſelbſt waren den Braſilianern gleichgiltig
geworden. Den erſten republikaniſchen Präſi-
denten Fonſeca und ſeine Kreaturen haßte man
indeſſen ganz zweifelsohne und jagte ſie darum
zum Henker. Sie haben die Früchte ihrer
Handlungsweiſe nur ganz kurze Zeit genoſſen.

Der zweite republikaniſche Präſident war der
General Peixoto, der das Hauptgewicht darauf
legte, ſich ein feſtes, perſönliches Regiment zu
ſchaffen und im Uebrigen die Staatskaſſe genau
ebenſo wenig ſchonte, wie ſein Vorgänger.
Seine Anhänger in den einzelnen braſilianiſchen
Provinzen, welche dort die enflußreichſten

Stellen inne hatten, hauſten mit einer Un
genirtheit, welche ſich früher die Beamten des
kaiſerlichen Braſiliens niemals erlaubt hatten.
Die Uebergriffe waren ſehr zahlreich, Proteſte
dagegen blieben unbeachtet. Es iſt bekannt,
wie die Ausländer in Braſilien, die ſich früher
über keinerlei Beläſtigung zu beklagen hatten,
in den letzten Jahren malträtirt worden ſind
und wenn es den Deutſchen dort zu
Lande auch noch nicht gerade ſo ſchlimm
ergangen iſt, wie den Jtalienern, von welchen
eine ganze Zahl in den Krawallen todt
geſchlagen ſind, ſo haben ſie unter der
Willkür der republikaniſchen Polizei in Braſilien
doch recht viel zu leiden gehabt. Es iſt bekannt,wie harmloſen deutſchen Vereinen durch allerlei

Polizei-Chikanen das Leben ſauer gemacht worden
iſt, und wie die Poliziſten ſelbſt vor Mißhand-
lungen nicht zurückgeſchreckt ſind. Aus dieſem
Verhalten der Staatsorgane erklärt ſich zur
Genüge auch der Aufſtand in der ſchönſten,
reichſten und intelligenteſten braſilianiſchen Pro
vinz, in Rio Grande do Sul, wo die beſſeren
Elemente ſich vereinigt, die Beamten fortgejagt
und eine eigene Regierung ernannt haben, gegen
welche der abgeſetzte Gouverneur fortwährend
Proteſte richtet, um die ſich aber Niemand
kümmert. Jn Wahrheit iſt die gänzliche Los-
löſung der Provinz Rio Grande do Sul von
Braſilien nur eine Frage kurzer Zeit, wenn im
Schooße der Centralregierung in Rio de Janeiro
keine wirkliche Beſſerung eintritt.

Und dieſe ſcheint ja nun kommen zu ſollen.
Der Präſident Peixoto hat in ſeiner Regierung
die wichtigſten Verfaſſungsbeſtimmungen außer
Acht gelaſſen und hierdurch eine erneute Re-
volution hervorgerufen welche, von der Kriegs-
flotte ausgehend, ſich bald über das ganze Land
verbreitet und die Gewalt des Präſidenten Peixoto
zum Sturze gebracht hat. Wie alle ſüd-
amerikaniſchen Staatsoberhäupter hat ſich Peixoto,
als er in Verlegenheit gerieth, damit herauszu-
helfen geſucht, daß er die Wahrheit aller gegen
ſeine Perſon erhobenen Beſchuldigungen beſtritt
und die gegen ihn gerichtete Bewegung als total
ausſichtslos hinſtellte. Nun iſt das Gegentheil
eingetreten, und wenn er auch vermittels des
offiziellen Telegraphen ſich bemüht, noch immer
ſich als Jnhaber der oberſten Regierungsgewalt
in Braſilien zu bezeichnen, es iſt aus mit ihm,
Braſilien hat wieder einen neuen Präſidenten.

Auf wie lange ſo fragen die Bewohner der
Hauptſtadt und die der bedeutenderen Handels
plätze des Landes ſich. Man war auch in der
Geſchäftswelt gleichgiltig, als die Monarchie
ſtürzte, aber man hat unter den ungünſtigen
Situation ſich eines Beſſeren beſonnen. Heute
kennt man keine Ruhe mehr, Handel und
Wandel ſind halb ruinirt, von dem goldenen
Zeitalter, welches die republikaniſchen Führer
ihren Mitbürgern verſprochen hatten, iſt
man weiter, als je zuvor, entfernt. Das
kann dem Publikum nicht gleichgiltig ſein,
und daher kommt es, daß man ſich be
reits in den weiteſten Kreiſen ganz offen
mit dem Gedanken an eine Wiederer-
richtung der Monarchie trägt. Man
hat die Republik kennen gelernt und verlargt
nichts weiter von ihr nach den bisher ſchon
gebotenen Leiſtungen. Vebte der alte Kaiſer
Dom Pedro noch, ſo würde die Umwälzung
wahrſcheinlich ſehr ſchnell geſchehen allein ſeine
einzige Tochter und Thronfolgerin iſt wenig
populär und man wird auf ihre Abdankung zu
Gunſten ihres älteſten Sohnes rechnen.

Die Berufung gegen Strafkammer-
urtheile.

Das Gerichtsverfaſſungsgeſetz gewährt gegen
die Urtheile der Straffkammern nur ein Rechts
mittel, das der Reviſton, während gegen die
übrigen Urtheile die beiden Rechtsmittel der
Berufung und der Reviſion zuläſſig ſind.
Gegen dieſen Zuſtand hat ſich bereits ſeit langer
Zeit eine Strömung geltend gemacht. Dabei
handelt es ſich auch um die Frage, an wen die
Berufung gegen die Strafkammerurtheile, wenn
dieſe eingeführt werden ſoll, zu verweiſen ſei.
Jn Betracht kommen Berufungskammern bei
den Landgerichten und die Oberlandesgerichte.
Nunmehr ſind die gutachtlichen Aeußerungen
der Vorſtände der Provinzialbehörden einge

gangen. Von den 13 Oberlandesgerichtspräſi-
denten haben ſich 9, von den 13 Oberſtaats-
anwälten 10 für die Verweiſung der
Berufung an die Oberlandesgerichte
erklärt. Für die Landgerichte haben 2 Ober
landesgerichtspräſidenten und 1 Oberſtaatsanwalt
geſtimmt, 2 Präſidenten und 2 Oberſtaatsanwälte
nehmen eine Mittelſtellung ein, indem ſie beide
Syſteme für annehmbar erachten, für ihren
Bezirk aber aus örtlichen Gründen zum Theil
geneigt ſind, den Landgerichten den Vorzug zu
geben.

Der Hauptgrund für die Wahl der Ober-
landesgerichte iſt der, daß in unſerer geſammten
Staatsverfaſſung der Grundſatz durchgeführt iſt,
daß ſich ein Rechtsmittel an eine übergeordnete
Stelle wenden müſſe. Es ſei daher bedenklich,
dieſen Grundſatz im Strafprozeß aufzugeben.
Auch würde die Bevölkerung geneigt ſein, ein
von demſelben Gericht abgegedenes Urtheil nicht
als Berufungsurtheil, ſondern als ein erſtinſtanz
liches Urtheil anzuſehen. Ueberdies würde es
bei kleineren Landgerichten vielfach an ge-
eignetem Material für die Berufungskammern
fehlen. Auch von den Oberpräſidenten ſind
Gutachten eingefordert worden die ſich, wie
berichtet wird, überwiegend ebenfalls für
Verweiſung der Berufung an die
Oberlandesgerichte ausgeſprochen haben.

Von der Marine.
Aus Kiel wird geſchrieben Nachdem bereits

am 14. Abends die vierte Diviſion der großen
Herbſtübungsflotte und die zweite Torpedoboots-
flottille den Kieler Hafen verlaſſen, folgte am
15. des Gros der Flotte, um ſich in den öſt-
lichen Theil der Oſtſee zu begeben. Ueber die
Jdeen, die den diesjährigen Seemanövern zu
Grunde liegen, erfährt man nichts Genaues,
Bekannt iſt nur, daß das Programm für die
am 20. Auguſt formirte Herdbſtübungsflotte
aus 3 Abtheilungen beſteht. Die erſte um-
faßte die Fahrt von Kiel nach Wilhelms
haven, die zweite begann mit der Fahrt
der Flotte nach Kiel und ſie endet
mit der jetzt begonnenen Fahrt nach Zoppot,
wobei eine Reihe von gefechtsmäßigen Evolutionen
ausgeführt werden ſoll. Die dritte Abtheilung
endlich beginnt am 20. d. M. mit der Abfahrt
der Flotte von Danzig nach Apenrade mit einem
Zuge an der ſchleswig-holſteiniſchen Küſte bis zur

Kieler Bucht hier findet am 22. das Schluß-
manöver ſtatt, das in einem Angriffe auf die
Hafenbefeſtigungen beſtehen ſoll. Am 23 erfolgt
die Auflöſung der Herbſtübungsflotte. Was man
über den bisherigen Verlauf der Manöver hört,
berechtigt zu der Annahme, daß die ſommerliche
Ausbildungszeit mit großem Erfolg verwerthet iſt.
Die Schiffe und die Geſchwader liecen in der Hand
des Kommandanten und der Admirale, die ſchwie-
rigſten Evolutionen werden mit großer Sicherheit
gemacht und den Schießübungen auf offener
See nach ſchwimmenden Scheiben iſt in dieſem
Sommer die größte Sorgfalt zugewandt. Bei
den ganz hervorragenden Leiſtungen unſerer
Torpedowaffe muß es überraſchen, daß dieſe in
einigen großen Blättern noch immer unterſchätzt
wird obgleich ſie uns bei der Vertheidigung
der Küſten auch großen Flotten gegenüber eine
außerordentliche Stärke giebt und eine regelrechte
Blockade nahezu unmöglich macht.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Die Kaiſerin Auguſte

Victoria iſt mit ihren Kindern am Montag
Nachmittag wohlbehalten von Schloß Wilhelms-
höhe bei Kaſſel im neuen Palais zu Potsdam
angekommen. Die kaiſerliche Familie wird dort
bis Weihnachten verbleiben.

Der Erbprin z und die Erbprin-
zeſſin von Meiningen ſind auf ihrer Reiſe
nach Griechenland in Korfu eingetroffen von
dort begeben ſie ſich nach dreitägiger Quaran-
täne auf einer kgl. griechiſchen Privatyacht durch
den Kanal von Korinth nach Athen. Während
die Erbprinzeſſin dort einen längeren Aufenthalt
nimmt, gedenkt ihr Gemahl größere Ausflüge in
das Jnnere Griechenlands und nach den Jnſeln
zu machen.

Prinz Max von Sachſen. Der
„Germ.“ wird aus Rom geſchrieben Vor etwa
einem Monat hat Prinz Max von Sachſen in

M Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr, R



T va r

Nummer 221. 1893. TT
e e e Gh2e

c

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisber waltung

z e 3 544 re
r 3

Mittwoch, den 20. September
einem lateiniſchen Briefe dem Papſt ſeinen
Entſchluß angekündigt, in den geiſtlichen Stand
zu treten, und um den Segen deſſelben gebeten.
Leo XIII. hat in einem eigenhändig unterzeich
neten Antwortſchreiben dem Prinzen ſeine Freude
über den von ihm gefaßten Entſchluß ausgedrückt
und ihm ſeine beſten Glück- und Segenswünſche
geſandt.

Das preußiſcheſstaatsminiſterium
hielt am Montag Nachmittag unter dem Vorſitze
des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg eine
längere Sitzung ab, in welcher mehrere Ange-
legenheiten erledigt wurden. U. A. wurde auch
der Termin für die Neuwahlen zum
Abgeordnetenhauſefeſtgeſetzt, die bezügliche
Verordnung dürfte demnächſt veröffentlicht werden.

Vom Bundesrath. Ueber den Wieder
beginn der regelmäßigen Arbeiten des Bundes-
raths iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen.
Maßgebend dafür wird das Vorhandenſein aus-
reichenden Arbeitsſtoffes auch für den Aufang
bleiben. Die Verwaltungsangelegenheiten waren
nahezu vollſtändig in der letzten Seſſion erledigt
worden. Dringendes iſt nicht zurückgeſtellt.
Seitdem dürfte ſich Manches angeſammelt haben
und auch das geſetzgeberiſche Material, nament
lich wenn es ſich beſtätigt, daß einige bereits
früher erſchienene Entwürfe einer mehr oder
weniger umfangreichen Umarbeitung unterzogen
werden ſollen, eine baldige Einberufung des
Bundesraths erheiſchen. Sowohl für letzteren,
wie für den Reichstag ſind die Arbeiten ſeit der
Rückkehr des Staatsſekretärs v. Bötticher leb
hafter in Fluß gekommen.

Die Affaire des Polizeidirektors
Feichter in Straßburg hat nunmehr ihren
Abſchluß gefunden. Wie man aus Straßburg
meldet, iſt die Klage des Abbe' MüllerSimonis
gegen den bisherigen Polizeidirektor Feichter
ebenſo zurückgezogen worden, wie der Straf-
antrag des Letzteren gegen den Vorſtand des
FedeltaVereins und iſt dadurch der Prozeß
beiderſeitig beigelegt. Der Polizeidirektor
Dall in Mejtz iſt zum 1. November in gleicher
Eigenſchaft nach Straßburg verſetzt.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt „Gegen-
ſtand der Erörterung bildet in der Centrums
preſſe und den Organen der freiſinnigen Volks
partei ein Erlaß der Regierung in Koblenz,
welche anſcheinend von ihren Landräthen bei
Unterſtützungsanträgen für katholiſche Geiſtliche
auch über deren politiſche Stellung, ſowie
darüber Auskunſt zu erhalten wünſcht, ob der
Geſuchſteller etwa bei den letzten Wahlen
kategoriſch gegen die Staatsregierung aufge-
treten ſei. Trotzdem faſt allgemein anerkannt
wird, wie ſchon aus der Faſſung des Erlaſſes
hervorgehe, daß dieſe Maßregel auf mini-
ſterielle Anweiſung nicht zurückzu-
führen ſei, nimmt man gleichwohl zu heftigen
Ausfällen gegen die Staatsregierung
Anlaß. Wir ſind in der Lage, zu beſtätigen,
daß, wenn ſolcher Erlaß ergangen, dies ohne
Anregung oder auch nur Vorwiſſen des Miniſters
geſchehen iſt.“

Der Norddeutſche Antiſemitentag,
welcher letzten Sonntag in Berlin abgehalten
wurde, hat ſich entſchieden gegen die ge-
plante Tabakfasvrikatſteuer
ſprochen.

Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(29. Fortſetzung.)

Wie abgeſpannt und erſchöpft mußte Erich ſein,
nachdem er zwei Tage und eine Nacht im Boot
zugebracht hatte, durfte ſte zugeben, daß er nach
Hauſe kam, die Thür verſchloſſen fand und ſie, der
er es anvertraut hatte, nicht daheim So trat ſie,
in das Zimmer zurück zu neuem Harren und
Warten, bis die Nacht niederſank, bis die Sterne
wieder erblichen, und ein junger Morgen die
Welt mit ſeinem Licht begrüßte.

11.
Der Aufenthalt am Meer wird von den

Aerzten als heilkräftig angeſehen, ganz beſonders
aber ſollen Fahrten auf die See hinaus neue
Lebensfriſche in abgeſpannten, müden Menſchen
wecken und wer Erich ſah, als er von ſeinem
Fiſchzug zurückkehrte, der ihn länger entfernt
gehalten hatte, als er anfangs meinte, weil eine
ganze Flottille von Booten mit einander draußen
waren und ſich nicht trennen wollten, er würde
ſtaunend über dieſe unerhörte Wirkung die Hände
emporgehoben haben. Wo war das ernſte,
ſchwermüthige Geſicht geblieben das er bei der
Ausfahrt gehabt hatte? Ein glückliches Licht
ſtrahlte aus den großen, dunkeln Augen, und
das frühere Lächeln, das in ſeinen Zügen jetzt
ſo ſelten geworden war, umſpielte ſeinen Mund,
als er den Weg über die Dünen allein daher
kam, denn die Gefährten waren mit den Fiſcherei-
geräthſchaften ſchon vor längerer Zeit zum Dorf
gegangen, während er noch am Strande verweilt
hatte. Da ſie nicht ſo ſehr weit vom Hauſe auf
dem Höwt angelegt hatten, weil der Wind günſtig
dorthin ſtand, ſo war es nur natürlich geweſen,

Gerüchte niedergelebt.“
fragte; „Und mein verlorenes Erbe

überzeugt, daß ſich gleich am Anfang die Situa Eh
tion ſo günſtig geſtalten wird, daß ſchon wenige
Tage ſpäter in Berlin und Petersburg die Be
kanntmachungen werden erſcheinen können, durch
die alle Zollzuſchläge, die den Zollkrieg markirten,
aufgehoben worden. Wir werden ja ſehen!

Siegreiches Gefecht in Deutſch-
Oſt afrika. Der Reichsanzeiger publizirt folgen
des Telegramm über ein ſiegreiches Gefecht der
deutſchen Schutztruppe in Oſtafrika: „Dar-es
Salaam, 14. September 1893, Eine Abtheilung
der kaiſerlichen Schutztruppe hat die in Ugogo
gelegene Haupttembe Hanyenye des Wahehe-
Häuptlings Sinjangore ſiegreich erſtürmt. Lieu
tenant Fließbach gefallen Lieutenant Richter
leicht verwundet.

OeſterreichUngarn. Der Empfang des
deutſchen Kaiſers in Güns durch den
Kaiſer Franz Joſeph und die übrigen zur Theil-
nahme an den großen Manövern eingetroffenen
Fürſtlichkeiten iſt, wie ſchon erwähnt, ein ſehr
herzlicher geweſen. Am Montag begannen die
militäriſchen Uebungen, bei welchen ausnahmslos
rauchloſes Pulver zur Verwendung gelangt. Die
kaiſerlichen Majeſtäten wandten dem Feuergefecht
ihr Hauptaugenmerk zu. Die Peſter und Wiener
Zeitungen begleiten den Beſuch des deutſchen
Kaiſers ausnahmslos mit ſympathiſchen Artikeln,
in welchen ſich ihre Freude über das Erſcheinen
deſſelben ausſpricht. Jn Prag hat es neue
Krawalle gegeben. Eine größere Zahl von
Verhaftungen iſt vorgenommen. Nach einer
Mittheilung des „Magyar Hirlap“ ſoll auf den
kaiſerlichen Hofzug bei der Fahrt
nach Boros-Sebes anläßlich der Manöver
ein Attentat verübt worden ſein;
daſſelbe ſei hervorgerufen worden durch eine
äußerſt aufreizende Predigt des rumäniſchen
Pfarrers Popu. Die ſehr erregte Bevölkerung
habe auf der Strecke Bocszeg-BeelSamand die
Nägel aus den Schienen entfernt.
Durch den Verrath eines rumäniſchen Knaben
ſei die ſonſt unvermeidlich geweſene Kataſtrophe
rechtzeitig verhindert worden.

Dänemark. Kaiſer Alexander von
Rußland iſt von den Folgen des Unwohlſeins
welches ihn in voriger Woche befallen hatte,
wiederhergeſtellt. Am Sonntag beſichtigte er die
Schiffe des neugebildeten ruſſiſchen Mittelmeer
geſchwaders, welches auch nach Toulon geht.

Frankreich. Bei dem Wettkriechen der
franzöſiſchen Hafenſtädte um die Ehre des ruſſi
ſchen Flottenbeſuchs ſchien bisher Mar
ſail le die meiſten Chancen zu haben es wird
aber nichts daraus denn wie der Botſchafter
von Mohrenheim dem Marſeiller Bürgermeiſter
erklärt hat, hat der Czar ausdrücklich verboten,
daß ſeine Flotte andere Häfen als Toulon,
und die Offiziere andere Städte als Paris be
ſuchen. Jn Toulon und in Paris wird aber
das unterſte mindeſtens zu oberſt geſtellt.
Jm Kohlenbecken des Norddepartements iſt Mon-
tag der angekündigte große Strike der Berg-
arbeiter ausgebrochen. Zur Sicherung des
Eigenthums ſind Gruben und Hüttenwerke mili-
täriſch beſetzt. Das Journal Temps veröffent-
licht einen halbamtlichen Artikel, in dem es vor

Uebertreibung der Bedeutung der
Touloner Flottenkundgebung warnt
und gleichzeitig dem franzöſiſchen Volk nahelegt,
ſich durch übertriebene Veranſtaltung von Feſt
lichkeiten nicht vor Europa lächerlich zu machen.

on hat dieſer Rath freilich noch nicht ge
olfen. Die Zahl der Provinzſtädte, welche

Klippe zu erſteigen, als ihm auf halbem Wege
Marie entgegengekommen war. Sie ſchien in
großer Erregung zu ſein; ihr ſonſt ſo
ſtilles, ſanftes Geſicht war dunkel geröthet,
und um ihre Lippen zuckte es wie in ver
haltenem Weinen. Sein plötzliches Erſcheinen
hatte ſie erſchreckt, im Begriff ihm beim
ſchnellen Herabſteigen auszuweichen, hatte ſie nicht
genug auf den ſchmalen Pfad geachtet und war
ins Straucheln gekommen. Nur für einen Augen-
blick, aber es war lange genug geweſen, daß er
ſie in ſeinen Armen aufgefangen hatte, und dann

ja wie es dann gekommen war? Ob er es
zuerſt ihr geſagt hatte oder ſie ihm Wenn
Erich ſich jetzt fragte, ſo wußte er es ſelbſt nicht,
aber das eine war ihm ſicher, ſie waren mit
einander verbunden ſür Zeit und Cwigkeit!
Dort am Strande hatten ſie auf ſeinem
heraufgezogenen Boote geſeſſen, die Hände feſt
zuſammengefügt, während ihre Herzen eins im
andern aufgingen. „Mein Name, mein vor der
Welt entehrter Name,“ hatte er geklagt, und ſie
hatte erwidert: „Er iſt mir der liebſte und
ſchönſte auf Erden, und ich will ihn hoch halten,
wie mein beſtes Gut,“ und dann hatte ſie hinzu
gefügt: „Du haſt es nicht bemerkt, Du ſtolzer
und doch beſcheidener Mann, was ich längſt
weiß, daß die Leute mit Achtung zu ihm und
ſeinem Träger aufblicken. Du haſt die böſen

Und als er traurig
Da hatte

liebter,

ſie die Arme um ſeinen Hals geſchlungen: „Ge

rengeſchenke für die Ruſſen bewilligen, ver
mehrt ſich täglich, das Gleiche gilt von den Vor
ſchlägen für die Pariſer Feſte. Mit vielem Bei-
fall wird eine Anregung des Schriftſtellers
T Gilla begrüßt, den Ruſſen in der

piegelgallerie des Verſailler Schloſſes den
Schauplatz bei der Kaiſerproklamation von 1871,
einen Punſch anzubieten. Das Ergebnißder
öffentlichen Geldſammlung für die Pariſer
Feſte während der beiden erſten Tage iſt übrigens
von einer niederſchmetternden Kläglichkeit. Jn
Paris gingen kaum 30000 Frks. ein, ein Beweis,
daß der Patriotismus doch oft beim Geldbeutel
ein Ende hat.

Griechenland. Der Staatsbankerott
in Griechenland macht weitere Fortſchritte jetzt
wird angekündigt, daß auch die an dieſem 1.
Oktober fälligen Koupons der Aprozentigen
konſ. Goldanleihe nicht in Baar gezahlt werden
ſollen, ſondern in Anweiſungen auf eine
neue griechiſche Anleihe. Das war vor
auszuſehen nachdem die griechiſche Regierung
einmal den Weg des Bankerottmachens betreten
hat, iſt an ein Aufthören nicht mehr zu denken.
Griechiſche Anleihen ſind in Deutſchland im
Betrage von 579227500 Franks untergebracht,
alſo an 460 Millionen Mark; ſie ſind heute
kaum den dritten Theil des Nennwerthes im
Börſenbericht notirt, an 300 Millionen Mark
ſind alſo allein hierbei rettungslos im Waſſer
verſunken. Wer die Hoffnung auf einen Wechſel
der Dinge nicht ſinken laſſen will, mag ſie ſich
wahren, aber er darf in der Geduld nicht er
müden. Das deutſche Kapital hat hier eine ge
waltige Ohrfeige erhalten.

Auſtralien. Aus Samo a. Die Vertrags
mächte haben bekanntlich nunmehr beſchloſſen, den
gefangenen Häuptling Mataafa von den Unions-
inſeln nach den Marſchallinſeln bringen zu laſſen.
Hierzu hat wohl die Erwägung Veranlaſſung
gegeben, daß die Gefahr nahe liegt, eines Tages
möchte der Prätendent von ſeinen Freunden
wieder von den nahegelegenen Unionsinſeln nach
Samoa zurückgebracht werden.

Amerika. Der Präſident Porfirio Diaz
von Mexiko macht für die zweifehaften Werthe
ſeines Staates Reklame. Jn der Botſchaft,
mit welcher die Kammern von ihm eröffnet ſind,
wird hervorgehoben, daß das Gleichgewicht im
Budget durch Erſparungen und Herabminderung
der Ausgabe erzielt ſei. Das kann man glauben,
Papier iſt ja geduldig. Weiter ſagte der Präſi
dent, im Lande herrſche überall tiefer Friede
Mexiko unterhalte gute Beziehungen zu allen
auswärtigen Mächten. Jn Braſilien iſt eine
d finitive Entſcheidung zwar noch nicht gefallen,
aber darin beſteht kein Zweifel, daß der Präſi-
dent Peixoto, der in das Hinterland retirirt
iſt, aus dem letzten Loche pfeift. Ein paar tauſend
Mann hält er durch große Verſprechungen, die
zu erfüllen er nie in die Lage kommen wird, noch
um ſich, aber ein Zuwachs aus den Provinzen
iſt nicht zu erwarten. Jn der Hauptſtadt Rio
de Janeiro will man nichts mehr von Peixoto
wiſſen. Die Stadt iſt wehrlos der aufſtändiſchen
Flotte gegenüber, welche die ganze Bai unum-
ſchränkt beherrſcht. Der offizielle Uebertritt
zur Revolution kann daher nur eine Frage der
Zeit ſein.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg. Der in der kleinen Oberſtraße

wohnenden Arbeiterfrau Sch, wurden kürzlich
17 Mk. und eine Uhr, die ſie in der Kommode
aufbewahrt hatte, geſtohlen. Der Dieb konnte
bisher nicht ermittelt werden. Der Kredit-
und Spar Verein, E. G. m. u. H. beruft

Hab und Gut. Gottes Segen und Deine
fleißigen Hände werden den Wolf von unſerer
Thür halten, was brauchen wir mehr

„Und die Mutter?“ fragte Erich mit leiſem
Zagen. Sie ſchwieg einen Augenblick, und er
fuhr feſt fort: „Siehſt Du, Marie, ſie hat ja
ſchlecht an mir gehandelt, aber, Du wirſt mich
auslachen wenn ich ſage, ich hab's in
dieſen Tagen geſehen, wie ich's nie geglaubt hätte,
daß ſie mich doch lieb hat. Marie, ich kann's
kaum ertragen, wie ſie mir in die Augen
ſieht, als wollte ſie mich bitten Erbarmen mit
ihr zu haben, und wie ihre Lippen zucken als
möchte ſie ſprechen und könnte doch nicht. Und
wenn ſie mehr, viel mehr auf dem Herzen hätte,
als ich jetzt weiß, ich könnte ſie nicht verſtoßen,
da ſie in Grashagen keine Heimath mehr hat.“
Marie ſeufzte ein wenig, ein klein wenig, ehe ſie
ſagte: „Wenn Du ihr ein Sohn biſt, Erich, ſo
will ich mit Gottes Hülfe verſuchen, ob ich ihr
eine Tochter werden kann.“

Auch von Malte hatten ſie geſprochen, daß
er geſtern wieder dageweſen war, und daß der
Vater ihr heut von neuem ſeine Anträge mit
getheilt und vorgehalten habe, und dabei hatte
ihm Marie geſagt Erichs Geſicht, das im
Andenken an die glückliche Stunde mit der Ge-
liebten in ungewohnter Freude leuchtete, während
er langſam dahinſchritt, wurde plötzlich ſehr ernſt,
war denn Ering krank, daß der Vater geſprochen
hatte, als ob er der Beſitzer von Gras-
hagen ſei? Der Gedanke beunruhigte ihn und
er ging ſchneller dem Dorfe zu. Vor dem Ein
gang deſſelben kam ihm der Paſtor entgegen und
ſtreckte ihm die Hand hin. „Jch komme aus
Jhrem Hauſe und fand dort große Sorge
Jhretwegen. Jhre Mutter wußte von der
Heimkehr Jhrer Gefährten und konnte ſich nicht

ſeine Mitglieder zu einer Generalverſammlung
für 1. Oktober ein, um über den Antrag auf
Liquidation zu berathen.

Halle, 15. September. Jn Betreff des
frechen Einbruchs in das Goldarbeiter-
Geſchäft von Wratzke und Steiger hierſelbſt
hat ſich bisher noch nichts ermitteln laſſen. Die
geſtohlenen Sachen werden auf etwa 15000 Mk.
taxirt. Man nimmt an, daß die Diebe die
Goldſachen eingeſchmolzen und die Steine, Perlen
Fab zwecks leichteren Verkaufs, herausgebrochen

aben.
f Halle, 18. September. Vor einiger Zeit

wurde von dem Treiben eines Schwindlers
Mittheilung gemacht, der in der Umgebung von
Halle mehrere Schmiedemeiſter betrog, indem er
denſelben gegenüber ſich aufſpielte, als ob er
denſelben bei dem geplanten Bau größerer in
duſtrieller Unternehmungen erhebliche und
lohnende Arbeit zuweiſen könne, und ſchließlich
den Handwerksmeiſtern unter weiteren ſchwindel
haften Angaben Darlehen ablockte. Der Menſch,
ein Maurer aus Leipzig, wurde von der hieſigen
Polizei feſtgenommen, als er bei einem Schmiede
meiſter die gleiche Prellerei verſuchte.

Weißenfels, 18. September. Seine
Majeſtät der König hat nunmehr genehmigt, daß
die Landgemeinde Beuditz a. S. mit der Stadt
Weißenfels vereinigt werde.

Naumburg. Dem Kirchner der hieſigen
Wenzelskirche Zſchernitz, welcher bereits über
50 Jahre im öffentlichen Dienſte iſt, wurden
heute durch den Herrn Superintendenten im Auf
trage des Königl. Konſiſtoriums zu Magdeburg
die Jnſignien des ihm Allerhöchſt verliehenen
Kronenordens IV, Klaſſe überreicht und die
Glück und Segenswünſche der Kirchenbehörde
zum Ausdruck gebracht.

f Weimar, 16. September. Der verſtorbene
Rentier Wolf hat zur Erinnerung an ſich und
ſeine verſtorbene Ehefrau ſeiner Vaterſtadt Weimar
ein Legat von 120000 Mark ausgeſetzt. Mit
dieſer Summe ſoll eine Wolf-Töpfer-
Stiftung errichtet und ein Gebäude hergeſtellt
werden, in dem 20 Perſonen beiderlei Geſchlechts
aus dem ärmeren Mittelſtande Aufnahme und
Verpflegung finden.

f Rudolſtadt, 15. September. Der wegen
vierfachen Raubmordes und Brandſtiftung von
der bayriſchen Regierung verfolgte Arbeiter Jakob
Roßberger iſt in Paulinzelle verhaftet worden.

f Annaberg, 15. September. Mit dem 15.
JägerBataillon ſind während des diesjährigen
Manövers fünf Kriegshunde ausgerückt, der
Raſſe nach zwei ſchottiſche und drei deutſche
Schäferhunde. Die Hunde ſind zunächſt für
den Ordonnanzdienſt abgerichtet. Sie gehen
mit den Vorpoſten vor und tragen auf den
Befehl „Meldung vor“ in einer am Halsband
befeſtigten Taſche die Meldung zu ihrem Truppen
theil und kehren auf den weiteren Beſehl
Meldung zurück“ unverzüglich zu ihrem Vor

poſten zurück. Der Kriegshund „Tilly“ hat
kürzlich eine Strecke von 3000 Metern hin und
zurück in 7 Minuten zurückgelegt. Auf Vor-
poſten bei Nacht leiſten die Thiere infolge ihrer
ſicheren Witterung unerſetzliche Dienſte. Die
Hunde ſind aber auch zur Auffindung Ver-
wundeter abgerichtet und geübt worden. Bei
Nacht werden ſie mit dem Befehl „Such'
Verwundete“ ausgeſchickt. Sobald ſie nun
einen Menſchen in Jägeruniform auf der Erde,
im Gebüſch c. liegend finden, bellen ſie ſo
lange, bis Hilfe kommt.

vorſtellen, was Sie er hielt inne. War
es nur das Licht der Sonne, das Excichs
Wangen roth färbte, als er jetzt zaudernd ſagte:
„Wir legten nicht weit vom Höwt an und
ja dann hielt er ebenfalls inne.

Der Paſtor wunderte ſich nicht. Er war ein
guter Menſchenkenner, er wußte jetzt, woran er
war. „Darf ich in Jhrer Rede fortfahren
ſagte er mit freundlichem Scherz: „und ich traf
Marie Locke, ich ſagte ihr, wie lieb ich ſie habe,
und nun komme ich als glücklicher Bräutigam
nach Hauſe zurück.“ Dann ſetzte er, Erichs Hand
kräftig ſchüttelnd, ernſt hinzu: „Gottes Segen
wird einem Bunde nicht fehlen, der im Auf
blick zu ihm geſchloſſen wird. Jch freue mich
von ganzem Herzen, Erich Hagen, daß die
Sonne ſeiner Gnade über Jhnen aufgeht. Aber
nun ſagen Sie mir, ſind Jhre Gedanken zu ſehr
von Jhrem neuen Glück in Anſpruch genommen
oder haben Sie noch für andere Menſchen
übrig? Jch hatte wichtiges mit Jhnen zu
ſprechen und darf Sie Jhrer Mutter nicht zu
lange fern halten. Was haben Sie ihr angethan,
Erich, daß ſie ſich in Sorge um Sie verzehren
möchte und daß Jhr Wohl ihr am Herzen
liegt mehr als das eigene

„Jch kann es nicht ſagen“, begann Erich,
aber der Paſtor unterbrach ihn. „So will
ich es ausſprechen“, unterbrach er ihn leb
haft. „Die unverdiente Liebe, die ſie bei
Jhnen gefunden hat, hat ihr Herz erſchüttert
und ſie zum Bewußtſein ihrer Schuld ge-
bracht, zuerſt Gott dem Herrn, dann Jhnen
gegenüber. Sie ſehnt ſich nach ſeiner Ver
gebung und nach der Jhren. Das iſt Jhr
Werk, Erich, und wollte Gott, ich könnte mehr
von den Wirkungen ſolcher Liebe in meiner Ge-
meinde ſehen,“ (Fortſetzung folgt.)

reiſend
welcher
geſperr
Bahnſt



Hummer 221. 1893
J2Ö Stadt und Kreis
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. September 1893.
Der 24. Dezember fällt in dieſem

Jahre bekanntlich auf einen Sonntag, auf
welchen Umſtand eine Berliner Zeitung ſchon
jetzt mit Recht die allgemeine Aufmerkſamkeit
Ienkt, Es wäre doch ſehr wünſchenswerth, daß
vieſer Tag, an welchem noch ein erheblicher Theil
der Weihnachtseinkäufe beſorgt wird, für den
Handelsverkehr gänzlich freigegeben würde. Es
t dem betreffenden Blatte nur zuzuſtimmen,
wenn es ſchreibt: „Mögen alle Intereſſenten dieſe
Angelegenheit bei guter Zeit zur Sprache bringen
und bei den zuſtändigen Behörden die erforder
Fchen Schritte thun, um einen freieren Betriebs
r t anzen Sonntags bis etwaverkehr zrährend des ganz a e
um 8 Uhr Abends durchzuſetzen. Se gilt, ſich
rechtzeitig zu regen, um unſere Behörden zu
einer wohlwollenden Erwägung der Sacy e zu

laſſen.“veranſhnhofsſperre. Von Seiten der
Königl. Eiſenbahndircction Erfurt geht uns
folgendes zur Mittheilung an unſere Leſer zu:
Vom 1. Oltober d. Js. ab wird auf den Linien
Berlin Halle Bebra Guntershauſen (Caſſel),
(Magdeburg) Zerbſt-BitterfeldLeipzig, Leipzig
Corbetha und Leipzig Eilenburg die bisher übliche
Art der Kontrole der hahrtausweiſe (Fahrkarten,
Fahrſcheine u. ſ. w.) dahin abgeändert, daß die
Haupt Prüfung der Fahrtausweiſe auf ihre
Gültigkeit, ſowie die Durchlochung und die Ab-
nahme derſelben an den Ein und Ausgängen
der Stationen durch beſondere Beamte vor
genommen wird und daß an den Zügen durch
das Zugperſonal nur noch eine Nackprüfung
der Fahrtausweiſe ſtattfindet. Behufs Aus
führung des neuen KontrolVerfahrens werden
auf den Stationen der genannten Linien theils
die Bahnſteige allein, theils die Bahnſteige und
die Warteſäle dem allgemeinen Verkehr des Publi
kums entzogen und lediglich der Benutzung
durch das reiſende Publikum vorbehalten. Dem-
entſprechend ſind entweder die Bahnſteige
allein oder die Bahnſteige und die Warteſäle
gegen die übrigen, im freien Verkehr ver
bleibenden Theile der Station abgeſperrt. Der
Eintritt in den abgeſperrten Theil und der
Austritt aus demſelben iſt zunächſt nur den mit
einem gültigen Fahrtausweis verſehenen oder
ſonſt zum Betreten des Jnnern der Stationen
berechtigten Perſonen geſtattet. Um jedoch auch

Nichtreiſenden welche entweder
Reiſende zu den Zügen begleiten oder von den
Zügen abholen wollen u, ſ, w., den Zugang zu
dem abgeſperrten Theile der Stationen zu er-
möglichen werden beſondere Karten, Bahn
ſteigkarten ausgegeben, welche zum einmaligen
Betreten des Jnnern der Stationen berechtigen.
Die Bahnſteigkarten gelten nur für die Station,
für welche dieſelben ausgeſtellt ſind dieſelben
ſind zum Preiſe von 10 Pfennigen an den
Fahrkartenſchaltern zu haben oder an beſonders
hierfür in den Schalterhallen der Stationen
aufgeftellten ſelbſtthätigen Karten Ausgebern
(Automaten) zu entnehmen. Sowohl die mit
Fahrtausweiſen, wie die mit Bahnſteigkarten
verſehenen Perſonen dürfen ihren Eintritt und
Austritt in den bezw, aus dem abgeſperrten
Theil der Stationen nur durch die dafür be-
ſtimmten und beſonders eingerichteten Ein und
Ausgänge nehmen. Dabei wird die Kontrole in
der Weiſe vorgenommen, daß an den Ein-
gängen die Fahrtausweiſe der zugehenden
Reiſenden und die Bahaſteigkarten der in bie
Station eintretenden Perſonen geprüft und
durchlocht oder ſonſt entwerthet werden, während
an den Ausgängen die Fahrtausweiſe der
angekommenen Reiſenden und die Bahnſteig-
karten der aus der Station austretenden
Perſonen nochmals geprüft, die Bahnſteigkarten
und diejenigen Fahrtausweiſe, deren Gültigkeit
abgelaufen iſt, abgenommen und diejenigen
Fahrtausweiſe, deren Gültigkeit noch nicht ab
gelaufen iſt, den Reiſenden zurückgegeben werden.
Wer am Ausgange keinen oder keinen gültigen
Fahrtausweis, keine oder keine gültige vorſchrifts
mäßig entwerthete Bahnſteigkarte vorzeigen oder
ſich ſonſt in gültiger Weiſe ausweiſen kann,
wird zum Austritt aus der Station nicht zu
gelaſſen und wie ein Reiſender, welcher ohne
gültigen Fahrtausweis betroffen iſt, nach den
ſür dieſen Fall erlaſſenen Beſtimmungen be-
handelt. Die Reiſenden, welche nach
Stationen der obengenannten
Linien reiſen, haben daher ihre
Fahrtausweiſe, auch diejenigen für
Einzelreiſen, bis zum Ausgange auf
der Zielſtation aufzubewahren und
hier an den Beamten abzugeben. Dies
gilt in gleicher Weiſe, ob die Reiſe von einer
Station der bezeichneten Linien ſelbſt, oder von
einer Station einer anderen Linie, auf welcher
die bisherige Art der Kontrole der Fahrtaus-
weiſe vorläufig beſtehen bleibt, angetreten wird.
Jm Uebrigen erwachſen den Reiſenden durch
das neue Verfahren keinerlei Beſchränkungen.
Namentlich vollzieht ſich auf den Uebergangs-
ſtationen der Uebergang von einer Linie auf die
andere wie bisher und bleibt es den Uebergangs-
reiſenden auch auf denjenigen Stationen, auf
welchen die Warteſäle gegen die Bahnſteige ab
geſperrt ſind, wie bisher geſtattet von den
Bahnſteigen unmittelbar in die Warteſäle einzu
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treten, um den Anſchluß abzuwarten; es bedarf
hierzu nur der Vorzeigung des Fahrtausweiſes
an den am Eingang in die Warteſäle c.
ſtehenden Beamten, Das Gleiche gilt auch für
Reiſende, welche unterwegs auf Zuwiſchen
ſtationen in die Warteſäle oder Schalterhallen
wollen, um entweder eine Erfriſchung zu ſich
zu nehmen oder eine Depeſche aufzugeben oder
dergleichen auch dieſen iſt der Eintritt un
mittelbar von den Bahnſteigen aus geſtattet,
nur bedarf es, ſobald dabei der abgeſperrte
Theil der Station verlaſſen werden muß, der
j. desmaligen Vorzeigung des Fahrtausweiſes an
den betreffenden Beamten. Mit der Einführung
des neuen Kontrolverfahrens wird hauptſächlich
bezweckt, das Begehen der Wagentrittbretter
durch die Schaffner während der Fahrt behufs
BVornahme der Kontrole der Fahrtausweiſe ent-
behrlich zu machen und ſo den vielen bedallcr
lichen Unfällen vorzubeugen, welche dem Zug-
perſonale durch Abſtürzen von den Trittbrettern
zuſtoßen. Das Verfahren iſt in anderen Ländern,
unter anderen in Frankreich und Belgien, ſchon
ſeit langer Zeit und ſeit einigen Jahren auch
in und um Verlin auf den dem Stadt und
Vorortverkehr dienenden Bahnſtrecken eingeführt
und hat ſich überall, insbeſondere auch bei Ab
wickelung des Maſſen Perſonenverkehrs in und
um Berlin, ſowohl hinſichtlich der Erleichterung
der Abfertigung des Perſonenverkehrs, wie hin-
ſichtlich des Schutzes des Zugperſonals gegen
Verunglückungen auf's Beſte bewährt.

Lützen, 18. September. Ein frecher
Betrug wurde von der hier wohnhaften
polniſchen Arbeiterin Anna Doetor ausge-
führt. An einem Sonntage vor circa 5 Wochen
kamen zwei auf einem benachbarten Rittergute
beſchäftigte Landsmänninnen zu ihr und baten
die D., da der Poſtſchalter geſchloſſen ſei,
am Montage zwei Geldbeträge von 40 und
60 Mk. für ſie zur Abfendung nach der Heimath
zu bringen. Die D. entledigte ſich des Auf-
trages in der Weiſe, daß ſie eine Poſtanweiſung
über 4 und eine ſolche über 6 Mk. ausfertigte
und an ſich ſelbſt adreſſicen ließ. Sodann
änderte ſie die eingezahlten Summen in den er-
haltenen Poſteinlieferungsſcheinen von vier auf
vierzig und von ſechs auf ſechszig Mark und
übergab die Scheine den des Leſens unkundigen
Abſenderinnen. Die Letzteren waren erfreut über
die Gefälligkeit der D. und bewahrten die
Poſtquittungen ſorgfältig auf. Da jedoch
aus der Heimath eine Anzeige über den
Eingang des Geldes nicht eintraf, wurden die
Mädchen beſorgt und legten die Scheine
zwecks Einleitung von Nachforſchungen auf dem
hieſigen Poſtamte vor. Hier entdeckte man die
von der D. auf den Poſtſcheinen bewirkte
Fälſchung und peranlaßte die ſofortige Ver-
haftung der Betrügerin. Bei dieſer Gelegen
heit möchten wir den Landbewohnern wiederholt
anrathen derartige Privatgefälligkeiten nicht in
Anſpruch nehmen, ſondern ihre Poſtſendungen
den Landbriefträgern, welche jeden Ort täglich
zweimal berühren zur Beförderung übergeben
zu wollen.

Vermiſchte Nachrichten.
Fürſt Bismardks Befinden hat ſich ſoweit ge

beſſert, daß er bei der gegenwärtig ſchönen Witterung
kleinere Spazierfahrten unternehmen kann. Profeſſor
Schweninger, der, nebenbei bemerkt, heuer ſein „10jähriges
Jubiläum als Leibarzt des Fürſten feierte, iſt wieder in
Kiſſingen und bleibt zunächſt bei ſeinem Patienten. Ueber
die Abreiſe des Fürſten der noch in Kiſſingen die ſchönen
Tage genießen will, verlautet noch nichts. Die Abreiſe
kann ſchnell, aber bei dem wechſelnden Befinden des Fürſten
auch erſt in einigen Wochen erfolgen.

Das elfte deutſche Bundesſchießen, welches
für dieſes Jahr in Mainz geplant worden war, iſt im
Hinblick auf die immer noch nicht ganz beſeitigte Cholera
gefahr auf die Tage vom 17. bis 24. Juni 1894 ver
ſchoben worden.

Eine ſehr bemerkenswerthe Anſprache hat
gm Sedgntage ver evangeliſche Domprediger Wilhelmi
in Güſtrow an ſeine Gemeinde gehalten. Wer geben in
Folgendem einen Auszug aus der von kräftigem Geiſte durch
wehten Rede „Deuiſche Männer und Brüder! Der Krieg
hat ſeine Schregen das wiſſen wir wohl, die wir ihn ge
ſehen und zum Theil recht nahe geſehen haben. Aber auch
der Friede hat ſeine Schrecken. Zweiundzwanzig Jahre
Frieden ſind ein Segen und zugleich eine Gefahr. Schon
ſpürt man etwas von der Verweichlichung und Verdumpfung,
die ſich bei langem Frieden einſtellen. Da ſind verzärtelte
Jünglinge, die ſich zu erkälten fürchten, wenn ſie männ
licher Uebungen pflegen da ſind Mütter, welche jammern,
wenn das Söhnlein in die ſtraffe Zucht der Kaſerne ſoll
da ſind Männer, die eine ſo einfache Wahrheit nicht mehr
begreifen können, wie dieſe: „Es iſt beſſer, das Geld zur
Vertheidigung des Landes auszugeben, als daß der Feind
kommt und es ſich holt.“ Hüten wir uns vor dem
weibiſchen und beſchränkten Weſen, das in Friedenszeiten
über die Völker kommt. Laßt uns im Frieden des Krieges
gedenken wenigſtens dieſen einen Tag im Jahre dem
Andenken der ſiegreich gefallenen Helden weihen und die
Mahnung beherzigen, die ſie an uns und unſere Söhne
richten nicht Mannsbilder blos zu ſein, ſondern
Männer! Das Bild eines Mannes, welcher wirklich ein
Mann war, haben wir vor wenig Tagen in Schwerin ent
hüllt, und wie könnten wir heute, am Geburtstage des
Deutſchen Reiches, nicht ſeiner an erſter Stelle gedenken,
der einer der vornehmſten Pathen des Reiches geweſen
iſt Kirche und Schule, Kunſt und hatten
an ihm den eifrigſten und umſichtigſten Pfleger. Aber
ſeine Friedensliebe war frei von jener feigen Sentimenta
lität, die heute „Krieg dem Kriege!“ und „Die Waffen
nieder ſchreit, den Wehrſtand verhöhnt und verleumdet
und das Vaterland mit gebundenen Händen dem Feinde
ausliefern möchte. Zu den wichtigſten Friedenswerken zählte
ihm die Vorbereitung des Krieges. Denn wer Frieden
haben will, muß zum Kriege rüſten, damit er ſeinen Frieden
ſchützen kann in friſchem, fröhlichem Krieg, einem Krieg mit
gutem Gewiſſen, mit ſtarker Fauſt und blankem, hauendem
Schwert. Die Anſprache verweilte dann noch mit
weiteren Worten bei der Erinnerung an den verſtorbenen
Großherzog und ſchloß mit folgender Betrachtung: „Das
ſind die Höhepunkte der vgterländiſchen Begeiſterung Auch

heute ſtehen wir auf einem ſolchen Höhepunkt. Wir danken
Gott für ſeine großen Thaten und geloben: wir ſtehen
feſt zum Reich Da ſteht das Vaterland vor uns in hoch
zeitlicher Schöne Hurrah Germania! Aber von ſolchen
Höhepunlten gilt es wieder herabzuſteigen in die Niede
rungen des täglichen Lebens Das Vaterland im Feſtes
ſchmuck reißt uns hin zu fröhlichem Jubel und begeiſtertem
Gelübde der Treue. Aber wie die eheliche Treue nicht der
Braut im Hochzeitsſchmuck, ſondern der Hausfrau im
Arbeitskleide gehalten werden muß, ſo gilt es Treue zu
halten dem Vaterlande im Werktagskleid. Das Vaterland
im Werktagskleid; das iſt der Staat, das wirkliche Reich
mit ſeinen Geſetzen und Laſten, mit ſeinen Steuern und
ſeiner Dienſtpflicht, mit ſeinen Schwächen und Fehlern.
Schande über den Ehemann, der dem Weibe nicht hält,
was er der Braut einſt ſchwur, weil ſie im Werktagskleide
ihm nicht ſo ſchön mehr vorkommt, wie einſt im Braut
gewand. Schande über den Deutſchen, der Vaterlands
liebe im Munde führt, aber das wirkliche Vaterland nicht
kennt und nicht liebt. Gott weiß, wie ſehr wir in dieſer
Gefahr ſtehen! Thut ab die Sünden des alten kleinlichen,
beſſer wiſſenden, träumeriſchen Michel. Erkennt das
Vaterland im Werktagskleid. Haltet Treue den erlauchten
Männern, die ſeine Geſchicke leiten. Herz und Hand, wie
einſt Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich Franz II, ſo heute
den fürſtlichen Herren, die dort in ſchöner Eintracht am
Fuß des Denkmals hielten und ſich zum Geiſte ihrer Ahnen
bekannten Se. Maj. der Kaiſer und Se. Kgl. Hoheit der
Großherzog ſie leben hoch

Zwei Menſchen von einem Steinkoloß
zermalm t. Auf entſetzliche Weiſe haben zwei Arbeiter
in Purkersdorf bei Wien ihr Leben eingebüßt. Knapp vor
der Station Purkersdorf befinden ſich die dem Wiener
Ingenieur Figdor gehörigen Steinbrüche, welche eine ſtatt
liche Arbeiterkolonie beſchäftigen, die ihr Logis in mehreren
Hütten im Steinbruche ſelbſt aufgeſchlagen hat. Zwei Ar
beiter, der 48 jährige Eugenio Couſt und der 2l jährige
Felix Biazi, waren an einer Abbauſtelle beſchäftigt, welche
der Polier ihnen gegenüber bereits Vormittags als ſehr
gefährlich bezeichnete, da oberhalb der Arbeitsſtelle eine
mächtige Steintafel abzuſtürzen drohte. Die beiden genannten
Arbeiter verlachten jedoch die Warnung und arbeiteten an
der gefährdeten Stelle weiter. Da ertönte eine heftige
Detonation und die rieſige Steinplatte im Gewichte von
mehreren Hundert Centnern ſtürzte ab und begrub Couſi
und Biazi. Die Bergung der beiden Leichen war nicht
anders mögzlich, als daß die rieſige Steinplatte zerhämmert
und dann erſt fortgeſchafft wurde, worauf die zermalmten
Körper hervorgeholt und beerdigt werden konnten.

Unfälle und Verhrechen, Zwiſchen den
ruſſiſchen Eifenbahnſtationen Molodeczno und Prudy im
Gouvernement Wilna iſt der Libau-Ronneyer Zug ent
gleiſt und vom Damm heruntergeſtürzt. Gegen 10 Per-

ſonen ſollen umgekommen ſein. Die Lokomotive und 15
Waggons ſind zertrümmert, Jn der württembergiſchen
Stadt Napold hat am Montag ein Brand 29 Häuſer
eingeäſchert. Die bedeutende Baumwollſpinnerei
von Heinrich Schlöſſer in der deutſchruſſiſchen Fabrikſtadt
Ozorkow iſt total abge brannt. Der Schaden beträgt
gegen eine halbe Million Rubel. Der niederländiſche
Poſidampfer „Gelderland“ iſt bei Aden mit dem Zanzibar
Dampfer „Swordsmann“ zuſammmengergunnt.
Der letztere Dampfer ſank ſofort, die Beſatzung konnte mit
Ausnahme von ſechs indiſchen Matroſen, welche ertranken,

gerettet werden. Jn Hadamar fanden beim Brande
eines Doppelhauſes zwei Knaben von 4 und h Jahren in
den Flammen ihren Tod. Ertrunken find
im Müggelſee bei Berlin drei Mitglieder des ſozial-
demokratiſchen Rudervereins „Vorwärts“ die ſich am
Sonntag Nachmittag bei ſtarkem Winde auf die ſehr heim
tückiſche Müggel hinausgewagt hatten. Wie Nordſyanien

iſt auch der Norden von Portugal durch ſchwere Ueber
ſchwemmungen heiwgeſucht; eine größere Anzahl
Menſchen iſt ertrunken,

Schnelligkeit der Brieftauben. Als der
Kaiſer für den 9. d. M. zur Parade über das XV.
Armeekorps in Straßburg erwartet wurde, handelte es ſich
darum, die thatſächlich erfolgte Abreiſe von Urville bei
Metz raſch und ſicher zu erfahren. Es wurden darum am
Tage zuvor fünf Brieftauben eines Straßburger Liebhabers
au die Fortifikation Metz mit dem Erſuchen geſandt,
dieſelben im Augenblick der Abfahrt des Kaiſers aufzu
laſſen. Die Entfernung MetzStraßburg beträgt 159 Km
Bahnlinie und 132,5 km Luftlinie. Die beiden erſten und
zwar ſogar diesjährige junge Tauben trafen ſchon um
8 Uhr 58 Minuten auf ihrem heimathlichen Schlage ein,
mit der Depeſche, daß der Kaiſer um 7 Uhr von Kurzel
bei Metz abgereiſt ſei und der Auflaß der Tauben um 7
Uhr ſtattgefunden habe. Die beiden Tauben hatten eine
Geſchwindigkeit von 1123 m in der Minute erreicht,
während der mit größter Geſchwindigkeit fahrende, an
keiner Station anhaltende Kaiſerzug erſt um 2 Uhr 55
Minuten in Straßburg anlangte.

Jm Moskauer Zoologiſchen Garten ereig-
nete ſich vor einigen Tagen ein ſchrecklicher Vorfall. Gegen
10 Uhr Morgens bemerkten die Wärter des Gartens einen
frei in den Gängen herumſpazierenden Bären der ſeinem
Zwinger entſprungen war. Das Thier einzufangen und
wieder in den Käfig zurückzuſchaffen riefen ſie noch andere
Wärter herbei und verſuchten nun mittels eines Strickes
dem Bären eine Schlinge um den Hals zu werfen doch
jedesmal gelang es ihm, die Schlinge wieder abzuſtreifen.
Vor den auf ſeinen Pelz dabei niederfallenden Schlägen
zog er ſich endlich in ein Gebüſch zurück, aus dem ihn die
Verfolger mit Knitteln hinauszutreiben trachteten. Jetzt
aber wurde der Bär wüthend. Zuerſt ſtürzte er guf einen
Herrn, der ſich an dem Treiben betheiligte, doch dieſem
gelang es durch einen Seitenſprung, der drohenden Gefahr
zu entkommen, dafür aber fiel dem zornigen Thier einer
der Wärter, ein Tartar, in die Tatzen. Mit einem Schlag
auf die Schulter ward er zu Boden geſtreckt und angeſichts
der rathlos herumſtehenden Dienſtenoſſen entſetzlich zuge
richtet. Der Bär riß ihm zuerſt ein Stück Haut ſammt
Haar vom Hinterkopf ab, riß ihm dann die linke Seite
auf, wühlte in dem bloßgelegten Jnnern des Unglücklichen.
Jetzt eilten andere Leute mit Beilen und Funten herbei,
und ihren vereinten Kräften und zahlreich abgegebenen,
aber wirkungslos bleibenden Schüſſen gelang es wenigſtens
den wuthſchnaubenden Bären von ſeinem Opfer abzubringen;
er rannte davon und ſuchte Zuflucht in der botaniſchen
Abtheilung des Gartens. Hier ſtreckte ihn endlich eine
oberhalb des Auges in den Kopf gedrungene Flintenkugel
nieder. Der Tartar war nach drei Stunden ſeinen
Wunden erlegen.

Abſchgffung der Knute in Rußland. Aus
Petersburg ſchreibt man: Obwohl ſchon Czar Nikolaus I.
verboten hatte, daß die Knute, die berüchtigte einriemige
Peitſche, als Strafwerkzeug angewendet werde, und ob
wohl ſpäter Czar Alexander II. auch die Plati, die als
Erſatz für die Knute eingeführte dreiſchwänzige Peitſche,
ahſchaffte, ſtand den Jüngern der heiligen Hermandad in
Rußland bisher doch frei, Hiebe mit der Knute oder mit
dem Ochſenziemer als Strafſyſtem gegen ſiörriſche und
diebiſche Bauern anzuwenden. Es ſcheint aber als ob
die Prügelzeit wirklich einmal zu Ende gehen ſollte, denn
in Folge grauſamer Prügelſtrafen, die in einigen Orten
des großen ruſſiſchen Reiches vorgekommen ſind iſt den
Poliziſten jetzt die Erlaubniß nach Gutdünken prügeln zu
dürfen, endgiltig entzogen worden. Sind doch viele Bauern,

ſowohl Männer als Frauen, die ſich unbedeutender Feld
und Forſtdiebſtähle ſchuldig gemacht hatten ſo geprügelt
worden, daß ſie ihren ſchweren Verletzungen erlagen. Die
grauſamen Polizeibeamten, die kein Menſch controllirte,
wendeten die Knute an, ſo oſt es ſie gelüſtete, ihren Blut
durſt zu ſtillen ſo kam es, daß ſelbſt auf der Landſtraße
aufgegriffene Vagabunden deren einziges Verbrechen darin
beſtand, daß ſie kein Obdach hatten oder daß ſie bettelten,
zu Tode gepeitſcht wurden. In der von Kiew wurde
jüngſt eine ganze Bauernfanmilie, die ohne behördliche Er
laubniß und Beſcheinigung auswandern wollte, gefangen
geſetzt und der Knute unterworfen, und zwar ſo gründücch,
daß das 60 jährige Familienoberhaupt wenige Stunden
nach der Durchpeitſchung verſtarb. Berichte über dieſe un
erhörten Grauſamkeiten gelangten endlich auch zu den
Ohren des Czaren, obwohl „Väterchen“ für gewöhnlich ſehr
weit iſt. Eine eingeleitete Unterſuchung ergab die Richtig
keit jener Berichte und ſo verfügte der Czar ſelbſt „das
Ende der Knute“.

Eine drollige Fundgeſchichte hat ſich auf
der zwiſchen Hermsdorf und Dalldorf belegenen Berlin
Oranienburger Chauſſee zugetragen. Ein Dalldorfer Ein
wohner paſſirte jüngſt Abends die Chauſſe und fand auf
derſelben eine große Kiſte. Mit Mühe ſchleppte er den
Fund nach dem Chauſſeegraben, Sein Erſtaunen wuchs
aber, als er bald darauf noch zwei weitere Kiſten fand,
die er in gleicher Weiſe vorläufig in Sicherheit brachte.
Der glückliche Finder begab ſich nun nach Dalldorf und
kehrte bald mit Fuhrwerk nach dem Fundorte zurück. Beim
Abſuchen der Chauſſee fand man ſonderbarer Weiſe noch
ſechs Kiſten und einige leere Butterfäſſer. Jn der Meinung,
daß hier ein frecher Diebſtahl dadurch verübt worden war,
daß man von einem die Chauſſee paſſirenden Wagen die
Kiſten geſtohlen, löſchte man, nachdem Kiſten und Fäſſer
auf den Wagen geladen und nach dem Dorfe gebracht
waren, die mitgebrachte Laterne aus und legte ſich auf die
Lauer, um die wahrſcheinlich zurückkehrenden Spitzbuben
bei der Bergung des Raubes feſtzunehmen. Man wartete
indeß mehrere Stunden vergebens und begab ſich nach dem
Dorfe zurück, um den Fund zu beſichtigen. Zur großen
Ueberraſchung des Finders ſtellte ſich aber nun heraus, daß
in ſämmtlichen Kiſten verdorbene Eier und verdorbener
Käſe enthalten war, die wahrſcheinlich ein Berliner Eier
und Käſehändler auf der Chauſſee abgeladen hatte, um der
Strafe zu entgehen, die denjenigen trifft, der ſolche Lebens
mittel feil hält. Der Dalldorfer Einwohner braucht jetzt
für Spott nicht zu ſorgen. Eine beiſpielloſe Frechheit bleibt
es, auf einer frequenten Landftraße ſich ſolcher verdorbenen
Nahrungsmittel und in ſolcher Menge zu entledigen.

Die Cholera.
Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt iſt vom 1[5.

bis 18. September nur ein Cholerafall an
gezeigt worden. Derſelbe ereignete ſich in
Wenheim bei Duisburg und betraf den Vater
eines an der Cholera erkrankten Arbeiters.

Die Wiener Montagsrevue behauptet, über
den Umfang der Cholera in Ungarn werde von
Peſt aus nicht die Wahrheit geſagt. Jn den
letzten Wochen ſeien in Ungarn wöchentlich gegen
800 Choleraerkrankungen vorgekommen.

e -0-

Heer und Marine.
Von der Marine. Die Dispoſitionen für die

Schlußmanöver der Herbſt Uebungsflotte ſind wieder
geändert, Das für den 20. und 27. d. M. in Aueſicht
genommene Manöder ver Zoppot fällt fort und es foll,
wie verlautet, die Flotte nur einen Tag vor Zoppot ver
bleiten. Dieſelbe befindet ſich jetzt auf der Fahrt von
Kiel nach Memel, ſoll von dort kommend, erſt Dienſtag
Vormittag vor Zoppot eintreffen und bereits Mittwoch
Morgen wieder abdampfen,

Markt-Berichte.
Halle, 19. September. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, alter
150--155, neuer trockener bis 152 bz. feinſter märkiſcher
über Notiz, Rauhweizen bis 150 bz., Roggen ruhig,
132-138, Gerfſte ſtill, Land 160 173, feine und
Chenalier 174--190, feinſte über Notiz, Futtergerſte 120
dis 135, Hafer feſt, alter, 183--188, neuer 168--177,
Mais, amerikaniſcher Mixed Donaumais 125 Sis
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185--200.
Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo netto, 54-—86,00,
Stärke incl, Faß von 100 Kilo Juhalt, netto. Hall.
prima Weizen, 37, bis 39, nach Qualität gezahlt.
Malzſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feft, 36,00 37,00.
(Preiſe per 109 Kilo netto,) Linſen 32 48. Bohnen
15--17, Lupizen Kleeſaaten Blauer Mohn
50- 52. Futterartikel rubig Furtermehl 13,50, Roggen
kleie 10,50 11,00, Weizenſchaglen 9,50 10,
Weizengrieskleie 9,50 10, Maizkeime, helle, 11,50 bis
12,90, dunkle 10,60 11,00, Delkuchen 13,59 14,50,
Malz 28,59 309,50, Rüböl 49, Petroleum 20,
Solaröl 0,825 30* 10, Spiritus per 10 090 L.
matt. Kartoffelſpiritus ait 590 Mk. Verbrauchsabgebe

Mk., mit 70 Mk. Vecbrauchsabgabe 35.2) Mk.,
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 20. September:
Wechfelnd bewölktes, zeitweiſe anfheiterndes

Wetter mit etwas Regen und wenig
veränderter Temperatur. Nachher

kühler. Wind mäßig bis friſch
aus W.

Gottesdienſtanzeigen.
Dennerſtag, den 21. September Nachmittags 5 Uhr:

Gottesdienſt in der Gottesackerkirche. Prediger
Boruhak.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

ernennen SeeSeeAus dem Geſchäſtsverkehr.

Doering's Seife mit der Eule
die beſte zur Echltyng eines ſchönen Teints, einer zarten,
weißen Haut, ſondern auch durch die ungewöhnlich geringe
Abnutzung im Gebrauche eine der ſparſamſten reſp. billigſten.
Jhr Fettgehalt, ihre Reinheit, ihre Milde, der Ausſchluß
aller ſchärſefreien Zuſoatzſteffe, alles dies vereint ſich zu
einer Geſammt Wirlung und dieſe iſt: verſchönend,
verjüngend, erfriſchend auf Teint und Haut.
Wer Ooering's Seife mit der Eule dauernd zum
Gebrauche erwählt, ſichert ſich Schönheit der Haut und
jugendfriſches Ausſehen bis ins Alter. Zu 40 Pf.
käuflich in Merſeburg bei Wilhelm Kießlich,
Oscar Leberi, Franz Wirth, Neumatlt-Droguerie
Paul Berger, R. Bergmann A. Speiſer,
Theod. Fanke, Ferd. Engels Wittwe, Otto
Schauer, Jul. Trommer und R. Rinker,

Cölleda, 19

eS
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Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, d. 20. Septbr.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

1 Sopha, 1 RKleider-
ſecretär u. 1 Wäſche-
ſecretär.Merſeburg, den 19. Septbr. 1893.

Tauchnmitz, Gerichtevollzieher,

Mohiliar-
Rachlaß- Auction.
Sonnabend, den 23. Sept.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſoll im „Caſino“ v. d, Sixtithore ein
Mobiliar-Nachlaß, beſtehend in

2 Sophas, 1 Sophatiſch, 1
Spieltiſch, div. and. Tiſchen,
alten u. neuen Rohrſtühlen,
großen Spiegeln, 3 Kleider
ſchränken, 2Küchenſchränken
Waſſchtiſchen, 1 tafelförm.
EClavier, IKüchenofen, Lkupf.
Keſſel, 1 Blitzlampe, I Kum-
met, div. Haus und Küchen
geräthe, Bettſtellen, Feder-
betten, Kleidungsſtücken und
dergl. mehr

meiſtbiefend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 19. Septbr. 1893.

Carl Rindfleisch,
vereid. AuctionsCommiſſar und

GerichtsTaxator.

Auction.
Der Landw. Conſum Verein E. G.

m. b. H., Merſeburg, verſteigert
Sonnabend, den 23. Sept.,

Vorm. 8 Uhr
in der ſtädt, Eckſcheune vis à vis dem
„Thüringer Hof“ folgende Gegenſtände

1 Rollwagen, 1 ein und zwei
ſpännigen Kutſchwagen, 1
Schlitten, 2 Schellenge-
läute, 2 vollſtändige Kutſch-
geſchirre, 2 Pferdenetze, I
eiſernen, feuerſich. Geldſchrank,
1 Sopha, 1 Schreibpult, I
Ladentiſch, J Copirpreſſe,
I große Decimalwaage, I
Gewehr mit Jagdtaſche.

Alles in gutem Zuſtande.

Der Vorstand.
Guts- Verkauf.

Fam.Verh. w. verkaufe m. Gut von ca.

400 Morgen
Pa. Weizen und RübenAcker, arrondirt,
mit voller Ernte u. Jnv. Reflect. mit
60 000 M. Vermög., welche auf Lage nahe
gr. Stadt Gewicht legen, wollen ſich direct
an mich wenden. Gutsbeſitzer F. Bark-
mann auf Bohnrader-Hof b. Lübeck

werden auf ein neues Haus innerhalb der
Brandkaſſe zu 4 Zinſen geſucht.
Gefl, Off. unter II. 7 in der Kreieblatt-
Expedition abzugeben.

m !1600 000 Franes
ist jährl. 3 mal der Haupttreffer der 8

Türkischen 400 Fres.-Loose.
Ferner 5 X 500000, 5 X 60000,

5 X 25000, 6 X 20000,
6 X 10000 Fres. ete, im Ganzen
4920 000 Fres, (à 80 Ptg.)

Mächste Ziehung I. October 1893.
Jedes Loos gewinnt mindestens
Mk. 230. Monatl, Einz. mit vollem
Gewinnrecht v. dieser Zieh. an aut
ein ganzes Originalloos Mk. 4
Porto 30 Pfg. Gewinniisten gratis
Bestellungen erbittet umgehend
zank Agentur Dörimg,

Lissa in Schlesien.
ſ.

ſuch. Kellner, KellnerStelle lehrlinge, Köchin,
Mamſells Stützen,

ma Zimmer Haus und
Kindermädchen, nur

gutes Perſonal, durch

Agent C. Krügoel,
Eisleben.

Suche für ſofort und ſpäter mehrere
mit guten Zeugniſſen verſehene kräftige
Haus und Stubenmädchen nach
hier und auswärts ſowie Mädchen
zur Molkerei.

W w. B. Kassel,
Gotthardtſtr. 25.

Wohne vom 1. October ab

W Johannis ſtr. 19.

Landwirthſchaftl. Kreis Verein Merſeburg.
Die verehrlichen Mitglieder werden hierdurch zu einer Versammiung, auf

Mittwoch, den 20. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
im Tivoli“ hierſelbſt,

ergebenſt eingeladen.
Wie die verehrlichen Mitglieder aus der überſendeten TagesOrdnung für dieſe

Verſammlung erſehen wollen, iſt ſür dieſelbe auch die Wahl eines Nachfolgers
unſeres ſo früh heimgegangenen hochverehrten Vorſitzenden des Herrn General
Director Barth, in Ausſicht genommen und glaubt der Vorſtand bei der Wichtig
keit dieſer Wahl ſich um ſo mehr einer recht zahlreichen Betheiligung verſichert
halten zu dürfen.

Merſeburg, den 15. September 1893.
Der Vorstand. Fuß. Sachſe.

Höhere Handelssehulo der Innungshalle zu Gotha
Beginn des Winter-Halbjahrs d. 12, Octbr. 4jähr. Cursus. Das Reife-

zeugniss berechtigt zum Dienst. Schulgeld jährl. 120 M. Auskuntt
durch Director Dr. P. Regel.

anorama heipzig
(BEossplatea).

Gravelotte.
Sturm der Garden und Sachsen auf St. Privat.

EGrösste Sehenswürdigkeit Leipzigs.
Täglich geöffnet von früh 8 bis 9 Uhr Abends.

Eintrittspreis 1 Mark. Kinder 50 Pfennige.
Grosses Restaurant bafö, Condtorei Meinstube, billardsaa

sämmtlich der Neuzeit entsprechend renovirt,

Garten Kegelbahnen, schöne Colonnaden
täglich geöffnet.

Vorzügliche Biere in h Liter-Gläsern.
Elektrische Beleuchtung.

Inh.: MIoritz Wietsoh.

9 9 I 9Sämmtliche Neuheiten der
e

Herbst- und Winter Saison,
ſowie

e Trauer ter Vin großer Auswahl

4
V
4

V

4 Gescha. Otto. 4Hüte zum VUmpressen werden angenommen, 4

2 7

empfehlen

D. O
i

Preisgekrönte Preisgekrönte

Margarinein bisher unübertroffener Qualität, welche nach dem Gutachten der GerichteChemiker

Herren Dr. Otto Kavßer zu Dortmund und Dr, O. Bach zu Leipzig den
ſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, wie gute Naturbutter, empfehlen bei
jetzigen hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für feine Butter,
ſowohl auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken. Auf Wunſch
geformt in Stck. à A0, As und 50 Pfg.
Oelgrube 7. Filiale der Oelgrube 7.

Molländischen Butter-Company.
G Man verlange Probenummern mee u T

Jn dem unterzeichneten Verlage erſcheint vom 1, Oct. d. J. ab

Magdeburger Reform
Social-politiſche Zeitſchrift

für die Jnter eſſen des geſammten Mittelſtandes.

ierteljahrlich (25 NAbonnementspreis i e uelkhe Belege

Alles Nähere durch die im September erſcheinenden
Probenummern welche koſtenfrei verſandt werden.

Verlag der „Magdeburger Reform“
Neusohn G Co.

Magdeburg, Knochenhaueruferſtraße 74/75.

Von einem ledigen Beamten wird zum

1. Oct. er. ein anſtändiges Logis
mit voller Penſion geſucht. Logis
Beſchreibung mit Preisangabe unter der
Adreſſe, „Pension““erbittet die Kreisblatt-
Expedition.

ledige ordentliche Pferdeknechte

Man ver lange Probenummern
Jch ſuche zum 1. Octbr. d. J. für meine

Expedition einen jungen Menſchen
mit guter Handſchrift. Perſönl. Meldung

bei A. Leidholdt,Merſeburger Kreisblatt Expedition.

Eine freundliche Schlafſtelle
offen Dom 4.I. Etage (herrſchaftl. Wohnung) mit

Garten ſofort zu vermiethen und zu be
ziehen Halleſche Str. 20.

Veranworilich für den Reclame und Anxigentheil: A. Ti ehe in Merſeburg. Squellyreſſendrud und Verlag von A. Leid holdt, Renſeburg, Altendurger Sqhulplat 6.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K., finden am 1. October bei hohem Lohne

Mittwoch, den 20. September.

iſt der Haupttreffer in der
Ziehung am I. October 1893,

der Ottomaniſchen Looſe.
Außerdem Treffer von Frs.

600000, 300 000, 60 000, 25000,
20000, 10000,6000, 3000, 2000,

1250, 1000, 400,
Vorſtehende Gewinne kommen in

dieſem Jahre zur Auslooſung und
werden in baar m. 580, ausgezahlt.

Jährlich 6 Ziehungen.
Monatseinlage auf ein deutſch ge

ſtempeltes

Original-Loos A Mark
bei ſofortigem Gewinn Anrecht.

Jedes Loos gewinnt!
Liſten nach jeder Zieh. Proſp. gratis.

P. Andreas, Staats-LooſeHlg.
Düſſeldorf a/Rhein.

CerwanischePischhandlung

e

e

Lebendfriſch auf Eis
Schellsch, Seehecht, Schollen.

Geräucherten Schellſiſch,
Bücklinge, Aale, fließend fetten

Rauchlachs, Lachsforellen,
lundern, Brathe inge,

Sardinen, Sardellen, Citronen,
Hummer.

W. Krähmer.
Friscken Schellßsch,

lebende Suppen-Krebse
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
h

„„Unbezahlbar““

ist Créme Groii ch zur
Verschönerung u. Verjüngung
der Haut. Unfehlbar gegen
Sommer- u, Leber flecke, Mit
esser, Nasenröthe etc. Preis
1,20 I. Grolichseife dazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Gr oli ch in Brün.
D. Schöffengericht des Landgerichts
I i. Berlin u, d. Amtsgericht i. Freiburg
(Baden) erkannten, dass Créème Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
zur Verschönerungd. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist,
Käuflich in Parlumerie-, Drogenhand-
lungen u. bei Friseurs. Wo nicht
vorräthig auch zu beziehen aus der
Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

Elfenbein-Seito
mit der Schußzmarke „Elefant“ wäſcht in
hartem und kaitem Waſſer gleich ſchön, giebt

eine blendend weiße Wäſche mit ange
nehmem, erfriſchendem Geruch, beſitzt eine
außerordentliche Waſchkraft und Ergiebig-
keit, denn ſchon mit einem ganz geringen
Quantum kann man bedeut, Erfolge er
zielen, eignet ſich durch ihren hohen Fett-
gehalt, ſowie durch ihre Milde ganz be
ſonders zum Toilettegebrauch und iſt in
Folge dieſer Vorzüge die beſte und billigſte
Seife zum täglichen Gebrauch in der Haus
wirthſchaft. Ueberall zu haben, Verkaufs
ſtellen durch Plakate kenntlich. Die geehrten

Hausfrauen wollen beim Einkauf auf
Schutzmarke,Elefant“ achten und ganz aus
drücklich die echte Elfenbein-Scife von
Günther Haussner in Chemnitz ver-
langen, Jn Stücken à 125 Gramm 10 Pf

T

Große
Harzer Kümmelkäſe,
fein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 Wi. 50 Pf. incl, und franco,
bei größeren Poſten billiger.

Ohriüstoph Lutze III,
Stiege im Harz.

See S T
Vollkommen neue

Gänsefedern?!
von grauen Gänſen. Dieſe grauen Gänſe
federn ſind vollkommen ganz neu, mit
Hand der geſchliſſen und koſtet 1 Pfd. nur
1 M. 20 Pf. Dieſelben in beſſerer Quali
tät nur 1 M. 40 Pf. Probe-Poſtkolli mit
10 Pfund verſendet mit Poſtnachnahme

Jacob Krasga, Bettfedernhandlung,
Prag (Böhmen). Umtauſch geſtattet.

Pür Barbiere,
welche a. d. Lande od, in kleinen Städten

300000 PFranks
v Veratelibare k.Zuggardinenſtangen,
vor jedes Fenſter paſſend,

empfiehlt nur in beſſerer Qualität, per
Stück Mk. I.

Albert Bohrmann,
Lager Gerager

Kleiderstoſſfe.
Durch perſönlichen Einkauf in Gera

war ich in der Lage, einen Poſten große
und kleine

r RBester 222billig einzukaufen, welche ich nach Ge
wicht abgebe und beſonders billig berechne.

Bertha Naumaun,
Marienſtr. l a.

n
Stets schart!

Kronentritt unmöglieh.
Das einzig Praktische

für glatte fahrbahnen,
Preſslisten und Zeugnisse gratis

und franco.

Leonhardt C
Berlüm, Schiffbauerdamm 3,

Gebr. Fahrräcker
von M. 40--250, Rover mit Vollkiſſen
und PneumatikGummi in beſtem repar.

Zuſtande. Bruno Zirrgiebel,
Leipzig-Reudnitz, Leipzigerſtr. 3/4.

m

4 Neue 1892 FüllungFl. 060, 1, 1 u. 3 M. 2
nebſt Gebr. -Anw.

V r
RheinicherTrauben-

Pruſt-Honiq
hochköſtliche Qualität, aus dem
friſchen Safte edelſter Weintrauben
bereitet, unübertroffen und ganz un
erſetzlich für Huſten- und Bruſt
leidende u. ſolche Perſonen welche
von Katarrh, Verſchleimung oder
Keuchhuſten c. befallen ſind. Auch
in der tbeinſse

Trauben-Bruſt- Honig
von W. H. Zickenheimer in
Mainz als Nähr- und Kraftmittel
allererſten Ranges anerkannt und
daber auch bei Abzehrungshuſten
(Schwindſucht) von ſegensreichſter,
den Patienten widerſtandéfähig
machender Wirkung. Zu haben in
Merſeburg bei

Ileinr. Schultze jr.
janinos, reuzs, v. 380 M. an.

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.,
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16,
Wäscherollen, Hobelbänke,
Schraubhböcäkce verk. alle Sorten
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

7 Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf. 100 ver-
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

Aſſe Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter

Rudolf Mosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wieſe.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede
Auskunft in Jnſertions Ange-
legenheiten werden gern gratis
ertheilt.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 20. Sept. Anfang 7, Uhr.

Madame Bonivard.
3 2Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 20. Sept.

Anfang 7 Uhr. Asrael. Altes Theater.
Mittwoch, 20. Sept. Anfang 8 Uhr.
Das Heirathsneſt.

Für die allſeitige herzliche Theilnahme
bei unſerem ſchmerzlichen Verluſte ſagen
wir unſern aufrichtigen Dank.

1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen Stellung auf Rittergut Wegwitz wohnen, habe einen ſchön lohnenden Ver Merſeburg, den 19. Septbr. 1893.Halleſcheſtr. 10. s t erſebur kaufsartikel. A, Bohnert, Dehligſch. B. Wörmann und Kinder.

2 Obne Anz. a 15 M. mon.

c
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